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ORGEL-EINCANGSSPIEL
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uselg sind, die da Leâd tragen,
denn se solILen getröstet werden“

I. Chor aus dem Deutschen Reéequiem

von Johannes Brahus

Bingangsworte

von Pfarrer Has We gmann
 

(nade seâ mit uns und Frâede von Gott, dem vVater und
dem Herrn Jesus Chrästus. Amen

Es ist aus der zeit in dãüe ILvigkeit eingegangen:

uily Glaser

von Zzurâch und Binningen (BaselILand), Gatte der Anny geb.
Biedermarm, im Alter von 78 Jahren, 4 Monaben und 5 Tagen.

Der Mensch Lebt und bestehet
nur eine CMeine 2eàt,
urid aILe Velt vergehet

mat ihrer Herrdchkedt.

Es ist nur Einer ewiag
und an allen Enden,

und vir in seinen Haänden.



Herr, du bäst unsere Zufſlucht für und für.
EIhe däe Berge geworden

und dâe Velt geschaffen var,
vwarst du, Gott, von Egkeüt zu Egkeuüt,.
7Tausend Jahre sind vor dir

wäe der Tag, der gestern vergangen ist,

vwäe eine Vache in der Nacht.
Unser Leben üst we das sprossende Gras.
Am Morgen erbluht es und vächst;

am Abend velkt es und verdorrt.
Herr, Lehre uns unsere Tage zählen,
dass vir ein veüses Herz geuinnen.
Lasſss déeine nechte dein ValLten schauen
und deine Kinder deine HerrlIüchkeüte.“

Amen

CELLO-VORTRAG

von Frédérac Mottder
an der Orgel: Nalter Meyer

Sarabande

von Joh. Ernst GaiIIard (1687-1749)



Abdankungsansprache

von Hans We gmann, Pfarrer

an der Kreuzkürche in Zzürdch
 

Liebe Leâdtragende!

Geehrte Trauergemeinde!

umser Leben vahrt stebziag Jahre, venn's hoch kommt,

sind es achtzùg Jahre, und das meâúste daran st ihsal und

Beschver - so sprach vor Jahrtausenden eün unbekannter
Israelit unber dem Eindruck der Erfahrungen seiner Erden-
vanderung. AehnlIch hat vohl auch der Entschlafene mehr als

einmal im Laufe seines Daseins über das Menschenleben ge-
dacht. Denn schon in den Jahren, da vr dâe Freude so nöõtag
haben vüe das tägläche Brot, erlebte er etwas von der Schvere
des mens chlIchen Daseins. Nach dem frühen Hiänschöed des
vabers var seine Mibtber gezwungen, die Mittel zum Unterhalt

für sch und hre dreâ Kinder durch Heinmarbeüt zu erwerben.
Vie manchen KmmervolIen Seuſfzer mag der Leine ULIy von
ihren Lppen vernommen haben. Me manchen unsch musste er

stalI begraben, vei seine ErfuülIung nicht möglüch var. Däe
Eindruceke dieser Jahre prägten den Charakter des Entschla—
fenen für mmer. Fruh wurde er sich der Tabsache bewusst,
dass das Menschenleben nächt ein fröhläches Spiel, sondern

eâne ernste Aufgabe sſst, und er var bereit, die Forderungen,

dâe es an uns stelt, redlich z2u erfullen.

Nach Absolvüerung der Prämar- und Sekundarschule machte

NMIy Glaser éeine kaufmannische Lehre in der Eüsſenbranche.
t 19 Jahren trat er als AngestelIter in das Sportgescheft
knecht an der Bahnhoſstrasse eärn. Durch seäne berufIache
7Tuchtagkeſt, seſine ZuverIasſssagkeâat und den integern Charak-

ber ervarb er sSch das volle vVertrauen des Prinzipals. Als
dleser mervartet starb, botn dâe Vtue die UVebernahme
des Geschäftes an. Die Entsſscheidung 2zvuis chen Ja und Nein



füel dem jungen Mann nâcht Lecht, da er LRaren ERinblack in
dâe finanzielle Lage der FArma hatte. Zudem stand er erst

im Alter von 21 Jahren. Doch dank der ernsten Jugend war
ihm däe Eergâe und Tatkraft eines gereiften Aannes zu eigen.
Er vagte den grossen Schrätt und nahm den Kampf mät allen

Schvuöeragketen auf, die seâner varteten.

Dâe folgenden Jahre varen —ve der Psalmisſst sagt-Mihsal
und Beschuer. Doch der junge Tnhaber der Färma durfte auch

erfahren, vas der rücknaltlIose Einsatbz eines tüchtgen, ent-

s chlossenen Mannes z2u errechen vermag. Das Geschaft erfuhr
unter seiner Leâtung einen denkbar erfreulchen Auſschvung

und entvwickelte sch im Lauf der Jahrzehnte z2u einem fuühren-

den Untbernehmen der Vaſfenbranche.

Vir ae gömnnen dem Entschlafenen von Herzen, dass sein
mutges Vagnis und sein voller Einsatz in dieser Veise be—

Lohnt vurden. VNr gönmmen es ihm um so mehr, veil er dem Er—
folg innerlch geuachsen var. Er bleb trota der grossen
veranderung der au εν—;n Lage seinem ernsten, gediegenen
Charakter breu. Seinen AngestelIten ging er in jeder Hin-

scht müt dem guten Beüspiel voran. Die Bezdehung zu ihnen
hatte den Charakter einer guten, echten ArbeiSgemeinschaft.
Der Letzte Gruss, den wir am Schlusse hören verden, üst ein

sprechendes Zeugnaüs dafür.

Der Verstorbene vergass auch nie, wäie schver es seaner
Mubtber gefalLen var, die dreâ Kinder zu ernähren und zu be—
klIeiden. Es var ihn eän imeres Bedirfnis, Menschen, die
ohne eúgenes vVerschulIden mit Sorge und Not käampfen mussten,

hälfreich bezustehen. Er freute sich, dank dem vachsenden
ohlstand däe Moglchkeüt zu haben, fremde Lasten zu er—
Leichtern und fremden Kummer zu stlLIen. So schlicht seane

eigene Lebensführung bleb, so generös vurde seine Hilſfs-
bereitschaft. Ein grosser Kreis von Menschen, däe seine

Gute erfuhren,rd inhn in dankbarem Andenken bewahren.



Viel Gubes gab und empfing der Heimgegangene in der Ge—
meéins chaft mât seâner Gattan und den beiden SſGmnen. In dem
schönen Heüm an der Susenbergstrasse fand er immer wäeder
dâe nôtage Ruhe und Erholung von der anstrengenden Arbeüt,

Da konnte er allIes aussprechen, vas ihn bewegte: erfreulche
und umnerfreulche Erfahrungen des beruflchen Lebens; Pro-
jekte von Bauten, die Ihn sehr beschaftagten; Erinnerungen
an schne Skütouren und Reüsepläne. Da konnte er das

geüstAge achsen der beſiden Söhne miterleben und sich von
der treuen Gefahrtän usorgen Lassen. Da var sein Daseân
nüceht Mihsal und Beschver, sondern schöne, beglückende Er-

fülTung seiner Erwartungen. Erfüllung eines grossen unsches

bedeutete es für inn auch, dass der altere Sonin als FPartner
in das Gescheft eintrat, und der jüungere Sohn das Studdöum

mat dem Doktorat abschlessen konnte.

Leider endete das Erdenlében des teuren Intaschlafenen
mat einer Langen, schveren Krankiheit. kuren in Nauheam und
arztliche HilIfe, die er in rechem Maſsse erfuhr, konnten

ihren vVerlauf Lange aufhalden. Aber sie vermochten nacht

dâe ersennte Heälung z2u bewirken. Iner neue und ernstere
RückfalIe tbraten ein und z2ehrten die Kraft des Kranken un-—

erbittdch auf.

Tch ahne, Lebe Ledtragende, vas euer Gatte und Vater

in den Letzten sechs Jahren erduldete und vas hr mit inn
gelAtten habt. Aber ich bätte euch: Denkt nächt nur an a11

dâe bangen Tage und Monate und an das unerbüttiche Erlöschen

des beuren Lebens. Denkt auch soviel vwäe möglch an däe Jahr—
zehnte, in velchen der Entschlafene in voller Kraft und

Freude unter euch veülIte und seine PLIäàne in denkbar erfreu—

Icher Nese «vervircichen konnte. Dann fändet ihr den Neg

zum stIen, taefen Danken. Denn diese Jahrzeinte varen eân
reines, unverdentes Geschenk. Sie varen eine Kundgebung

der göttchen Macht und Treue. Das gleche bedeutete alles
Gute, das ihr in der Gemeinschaft mat dem Teuren empfangen

habt. Möge euch, Lebe Leidtragende, dese Gewissheüt däe



Kraft geben, über den dunLen Schatten, die jetat euer Herz
bedrucken, das helLe Licht z2u schen, das euch in vergangenen

Tagen unzahlage Male froh machte.

Dâie Freunde des sSportichen Schiessens und insbesondere
dâe Mitgleder der GeseIISchaft, deren EIhrenmitglied der

Verstorbene var, sprechen ihm für seine treue vVerbundenheut

den herzlchen Dank aus.

Das Personal der Färma grüſsst den verstorbenen müt den
Uorten:

Lieber Herr GIaser! Heute nehmen wir Abschüed
von Ihnen für mmer. Als Pränzäüpal und Auſbauer
der Firma varen Sie uns stets ein Vorbild und in

allen mens chlAchen Fragen ein vatberlicher Freund,
wofuür vir Thnen hüer an diesem Orte unseren Dank

bezeugen und Letzten Gruss übermitteln möghten.
Vemnmn Sie auch Thr Leüden in den Letzten Jdahren
gezwungen hat, viele Threr Tage z2u Hause oder gar
im Spätal zu verbringen, so varen Sie doch unter
uns und über uns. In Gotbes unerforschlchem Rat-

schluss hat es gelégen, SSe von Threm tapfer er—
tbragenen Leâden 2u erIösen, und doch Iſt Ihr Heim-

gang unervartet und aIzufruh für uns gekomnen.
är schlessen uns der Trauer Threr hochgeschätzten

FamilIAe an und verden Thnen fürmer ein gutes
Andenken bewahren.“

Vas vergänglüch üst, das miss vergehen. Staub muss zum

Staub, Asche zur Asſsche, Erde zur Erde. Das Unvergeangläche
Lebt in Gott, von dem und 2u dem alIIe Dinge sind. - terr,

nimm den Entſschlafenen auf in Deän Réefch und Lass ühm Leuch-
ben das Lächt, das nimmer érlöscht.

Amen



Ansprache von DpL. Ins. Emi Zzerkiebel-Macek
 

Liebe TrauerfamilIae!

Ueberraschend kam für uns die Kunde, dass unser Läeber

Kamerad UAIy Glaser nach Längerer Kraniheat dem Rufe in eäne

andere Velt gefolgt ast.

wir Sportschützen von Medükon haben einen Geſchrten ver—
lIoren, den fünften innert 13 Monaben, der uns ehrlich ge-

sinnt und der mät unserer GeselISchaft seit Jahren eng ver-

bunden var.

Wär, däe wär seat Jahrzehnten seiner vertvollen Freund-

schaft teſiIhaftâg sein durften, stehen heute ergriffen an
der Bahre eines Mannes, der allen etwas zu bieten vermochte,

und z2war ncht nur durch seine Tatkraft, durech seinen fort-

schrüttTichen geschaftlchen etbläck, sondern vor alIem
auch durch seine Nachstenlebe, durch sein gütüges Verständ-
nis für 2116 mens chlÄchen Note. Er var eün idealer, Leut-
seliger Prinzipal, ein Leatstern in der reeILen Geschafts-
führung, so dass der gute Ruf seines béestfundüerten Unter—
nehmens veüt über unsere Landesgrenzen hänaus derhalJ

fand.

Auch ganz besonders uns Hedäker hat er in sportächen
BelLangen vorzüuglch unterstützt, var er doch seIbst ean

vortreffIIcher Schitze. 54 Jahre hat er die Geschicke der

SportschutzengeseIIs chaft Hedikon mit Lebhaftem Interesse
verfolgt und insbesondere in den Jahren 1932/338 unsere Stand-
baute virkungsvol beeinflusst. Trotz seiner geschvächten
Gesundheat var er bâs zuletzt vaterlich um unsere GeseIISchaft

besorgt.

Aber ndcht nur vir Uedikoner vereren eänen hochge-
schatzten Kameraden, sondern auch die SchutzengeseIIschaft

der Stadt Züröch, vor allem däe GilIde der Bombenverfer, der



er ebenfals über 50 Jahre die Treue gehalten hat, trauert
um eânen verlasSIchen und guten Freund,e übräügens auch

dâe Zunft zum Käambel und der Landsturm-Schiessverein. Edel
vwar stets seine Gesinnung, hiSbereit sein geläautertes Herz,
und maât gutagem Humor verstand er s50 manch heſAkle KIAppe 2u

überbrũucken.

Wir alteren Kameraden erimmern uns noch viel schöner
gemeinschaftLSch verlLebber Stunden mit Freund ilIy, dae

dazu beatrugen, die bestehende Freundschaft immner weder 2u

festagen. Nir Schützen verleren in ihm nächt nur eünen
grossmütAgen Gönner und ean verdientes Ehrenmütgled, sondern

auch einen uns gut gesinnten und aufröchtâgen Kameraden.
Ein gewissemafter Mensch üst von seäner rdischen Laufbahn

abgetreten, breu seſnem Beruſfe -wobeiâ ihm seine Gattan stets
hälIfrech zur SeSte stand - treu seinen Schitzenkameraden,
breu al den vVereinen, denen er seâút Jahrzennten angehörte,.

Unbearrt, ohne ſanken, ging er seinen gerechben eg; mitten
in unserem unsteten Leben für a11 däe Ihn Ungebenden als
vertrauensvolIle Trutz2burg dastehend!

Leâder hat es das unergrundlche Schicksal gewolIt, dass

unser Kamerad die Seinen und uns aLIe in den ersten Tagen
des neuen Jahres verlassen musste. Namens der Schützenge-
selIſschaft und der Zunft zum Kambel möchte ich der Trauer-

famale unser herz2lches BeiLeid aussprechen. Die anwesenden
FahnendeLegatonen und die vielLen Blumengéebinde mögen Symbol
des Dankes sein für alIles Gute, das uns Fréeund LIy ervöesen
hat..

Deine Augensberne, Lieber Freund, sSnd munehr für uns

erlos chen. Als vVermachtnäs bestzen vär aber Deine guten
werke, däe Dir den Veg ebnen mögen in däie Egkeüt und däe
uns Zzuruückgeblebenen die Erkenntnäüs geben solILen, dass es

sch gerade in der heutägen z2zerrüssenen Velt noch Lohnt,
NMächstenILebe valten zu Lassen; denn vergessen wär nöcht,
den vertvolIISten Lranz flechten wir uns seLbst mät den Gut-



taten unseres Lebens! Und darum kann und darf es uns um

den Verstorbenen ncht bange sein.

Liebe Trauerfamile, vir begrefen alILe, dass im Leben
tausend neue Stamnmen den Tonſal eines gelebten Menschen

nücht zu ersetzen vermögen. Mag aber der Abschied noch so
schver sein, Trosſst bietet uns die Gewissheiat, dass Grab und

Grabstein nicht das Ende verkunden, sind sSe doch nur Neg-

veüser einer Zshenstaton auf dem ege in eine andere,

bessere Velt. 80 wäe däe Seele über die Düsſsterkeüt des
Grabes 2ur himschen HeIIägkeüt durchbrächt, so dürfen

vir uns ob der Trauer ncht dem Lächtbläcke der trösſstenden
Hoffnung vers chlIessen.

Vorbei ist jeder eltens chmnerz,
oh gönnt nun Ruh dem edlen Herz,

hat uns der Freund zu fruh verlassen,

nicht trauern soIIen wir, uns fassen,
derm Lebe veahret ewiglach
bis sie vereint in Gottes Licht!

Und nun senken sSch dankerfült die Banner, denen Du,

treuer Freund, jahrzeintelang Gefolgschaft gegeben hast,
Dich zum Abschüed ehrend, Dich z2um Abschüed nochmals grüssend

und im Enporrichten Dich eéin StückLein begleitend auf Deâner

Fahrt in ein besseres Leben!

Lebe vohl, Leber Kamerad, unser treues Gedenken be—

gleãtet Dich; in Iieber Erimmerung behalten vär Dach!
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von Johann Sebasſstian Bach

vorgetragen von

Frédérdc Mottier, Cello

Nalter Meyer, Orgel

6EBURD7

Ewiger vVater, Herr allIes Lebens! Mr suchen Däch trauernd

und doch vol Dank. Hab Dank für all das Gute, das der teure
Entschlafene durch Deân Valten empfing, für die Kraft zum

LIangen und réeichen Mrken, für jede Freude, dieée Inn beglückte,
für alle Läebe, die ihn reſch machte. Dank sei Dir auch für
alLes Gute, das vr durch die Geméeinschaft mit dem Teuren
erlebten. Nun béefehlen vir seünen Geüast in Deine Hande. Lass

ihn erfahren, vas uns verheüssen ist,.

Herr, mach uns aIIe dureh diese Stunde vacher und vilsç—

ger für Dich und unsere Bestäammung. Du bäst unser Herrp,

hiluf uns, Deine breuen nechte und Maägde 2u verden. Du bäst
unser vVater, hiIF uns in die vahre Kindschaft häneinzuvachsen,
zu der Du uns durch Chrästus berufst. Erlöse uns von der

falschen LLebe 20u uns selbst und mache uns frei von der Ge—

bundenheat an das NMichtüge und vVergäangläche. Urke an uns,
Herr, dass unser flüchtüges Leben Frucht trage für Däich und
alle, die mit uns Sàand. Gib uns Deanen Frâeden in den Kémpfen

der Zeüt. 6ib uns Deine Rlarheât in der Vrrnis des Herzens.



Unser vater, der Du bist in den Hämmeln!
Deân Name verde geheäülãagt.

Deân Reich komne.
Deân U1Ie geschehe auf Erden wäe im Hiämmel.
Gib uns heute unser tagliches Brot.
Und vergâb uns unsere Schulden,

vwie auch vr vergeben soIIten unseren Schuldnern.
Und führe uns nücht in vVersuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn Deâin üst das Rech und düe kraft

und dâe HerrIchkeat in Bigkeüat.

Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr behüte
eure Seele. Der Herr behüte euren Ausgang und euren Bän-—

gang von nun an bäs in Egkeaüt. — Gehet hän äm Fräeden!

Amen

ORGEL-AVSCANGSSPIEIL.

Praludium ĩin 6GDur

von Moratæ Brosãag

und

u Tech hatt einen Kaméraden...“

von Fraedrch Silcher



Nachruf in der

Schveizerâs chen Jagdæeitung

Me 2vom 1 ver ——

 

Am 3. Januar 1958 ist der bekamnnte Seniorchef der Firma
Uaffen-GlLaser, Zürch, unser Lieber Freund und Jagdgefehrte
NHãLLIy Glaser, seinem Langaahrâgen Herzgdeiden erlegen. Der
Tod kam als ErlIöser und Béeender eüner unerbiüttläch fortschreö-

benden Krankheüt, däie an den Leädenden,; dessen gesunde Tage
imner und immer veder mät rastlosem Einsatz seiner seelschen
und körperlchen Kräfte ausgefült varen, hänschtch Geduld

und Tapferkeat grösste MAforderungen stelIIte. Mit vorbälde
Lchem Sichfügen in das Inabanderlche, unterstützt durch
Iliebevolle Bebreuung seAtens seiner Gattân und arzthacher
Hilfe, zeiügte er sich seinem Leden ebenso gewachsen väe 2u

Begüm seiner beruflichen Tatagkeâit gegenüber a11 den sSchuöe-
rigkeiten, die sich dem jungen emporstreébenden Gescheéftsmann
in vechseIvolLen Zéeiten entgegenstelTben. Ue schver mag
es hm, dem an éinen reégelmässgen Arbeütsrhythmus gewönnten

Schaffer gefſalléen sein, sein auſgabenréeches Tatagkeitsfeld
mat immer Lngeren TntervalLen 2u verLassen und sch notge-
drungen jener Rast und huhe hinzugeben, die ihm vehrend
seânem PLanen und rken nur in kurz bemessenen UrIaubstagen

als kKaum rchtâg erlebte Ausspannung beschieden war. Seâne
Bindung an das Geschäft empfand er so stark, dass er selbst

müt den Gelegenheten zu jagdcher Betatigung kargte und
daher nur seLten beâ Pürsch, Ansitz und GeseISchafts qagd
z2u sehen var. Mag die j„agerüsche Paſsson bei Uy Glaser,
trota LéeidenschaftIAcher Verbundenheit miât der Vaffe und

sonstagen NimrodutensIen, auch nâe zvuingend in Erscheänung
getreten seún, so vusste er doch vedneräüs che Kaméeradschaft,

einen Aserfeuerhock im Kréeise GIédchgesannter und däe keöze

einer herbstlIchen Druckagd 2u schatzen. Nar ihm Nedmν—”-



hei beschieden, danmm häelt er mit einem frohen Echo auf

Dianas Gunstbeézeugung ncht zurück und verrüet mit über—

sprudelInder Fröhlchkeat das Einmaliüge solLchen Jagderlebens.

Seine besondeéere Liebe und vertschätzung auf sportächem
Gebſiete galt dem jagdlchen Schiessen, und da vor allem ent-
sprechend seinem Temperament dem FLintens chiessen im Nurf-

taubenstand. Sein virtuoses Gnnen, Synthese von schiess-
bechnüs cher Begabung und unentwegtem Training, var für seine
Klubkameraden wie auch für den Léernéeifrâgen Nachuchs nmer

wieder Gegenstand der Bewundéerung und Ansporn zur Nachahmung.
Jahrzehntelang biIdete er ein dynamisches ELement im schvedö-
zerüschen JagdſsSchiessen, und sein fördernder Einfluss, ge-

paart mit opfervillgem Einsatz, bleabt in den Amnalen dieser
sportLichen DiszdpLin unvergessen. Der scheüzerüsche Jagd-
schuützenverband hat mit ihm éeinen seiner besten und getreue—

sten Aktiven verloren.

BLIéeibende vVerdienste hat sichy Glaser auf dem Geböete

der Jagdvaſfenentvuicklung ervorben. Seänem Bestreben, dem
Schveizer Uedmann das Beste in vaſfenteéchnüs cher Ausrüstung,
in Büchse, FIinte und kombinöerten Gewehren zu Lüefern, äst
es geLungen, eine treue LKundschaft zu gewimnnen und den Ruf

seiner Frma veütherum in der Jdägerschaft auf gutem Fundament
zu verankern. So bléeabt dem Leben verstorbenen in zahlreã—-

chen Jdagerstuben, in manchem Schiesstand und ĩn vaelLen Ueid-

mannsherzen éein ehrenvolLes und treues CGedenken geschert,



Nachruf In der

Neuen Zürcher Zzeöütung

Nr. 50 vom 8. Jdanuar 1958

 

Am 3. Jdanuar vurde der im 74. Altersjahr stehende Jagd-
schutze LIy Glaser (Zürach), Begrimder und Senöorchef des

grôõssben sSchueizeras chen Spezialgeschaftes, Vervaltungsrats-

pras ident der U.Llaser affen AG an der Löwenstrasse in
Zzürüch, von seinem Langhahrägen Herzldeiden durch den Tod er—

Iöst. Geboren und aufgewachsen in sener Heämatgemeinde

Binningen (BL), absolvierte er dort seine kauſmannüsche
Beruſslehre in der Eöenvarenbranche und kKam alsdann in däe
zurcherische Spezialfurma Harter. Im Jahre 1908 brat er in
das von Jacques Knécht an der Bahnhoſſstrasse gefuhrte Sport-
geschäft ein.y Glaser übernahm deses schon 1906 als

22J4hrüger auf eigeneéechnung und führteé das Untérnehmen
mit grosser Umscht, Geschicklchkeat und Erfolg. 1917 er-

folgte die vVertéeguns des affen-und Sporthauses Ay Glaser

an die Gerechtgkeitsgasse, 1922 an den Bleüchervweg, von vwo

nochnals éein Umzug an die Löwenstrasse im Jahre 1929 nötäg
war. Häer konnte 1956 das 50. Gescheſtsjahr gefefert werden,

vwobeâ eindrucklch hervorgings, velch gewaltägen Kundenkreàüs

der VUaffen-asern gewonnen hatte,.

Im Gebiet des jagdlchen Schiessbetriebes wirkte der

versborbene besonders inbensiv. Er var z2usamnen mit seânem

BeruſskolLégen Mayor in Genf vonl der ausgésprochenste

Pionſer des Tontaubens chressens in der Schvueiz. Seine be—

sondeére Liebe galt der Jagdaſschutzen-GeselIsSchaft zuürdch-

seebach, auf deren Boden auch die erste Tontaubenanlage für

nettkampfe in Zürch erstand. Das Jahr 1986 brachte dem

stIistasch éeindrucksvolIIen Jagdaschützen mit dem Gewinn des

schueizerischen Msterttels im Tontaubenschüessen eünen

vollen Erfols. Seine Sorge und Umscht galt aber trotz aus-



gedernter febtkampftatagkeat dennoch vorab seSnem Untbernehmen.
In seiner Freéizeâat var er geschäatztes Miteled der Kambelzunft,

der Gilde der Bombenwerfer und der Stadtschitzen-GeselIUschaft

zuren.

NMachruf àim

7Tages-Anzeiger Zurdch

Nr. 6 vom 8. Jarnuar 1958

 

In Zzurich starb nach Langer Krankheit in seänem 74. Alters-

jahre der Gründer und Inhaber des nach ihm benannten vVaffen-

geschafts, ilhelm Glaser, eine auch in Schützenkreüsen be—

kannte PerSonlchkeit. An seiner Bahre versammelIte sch am

Dienstagnachmittag im Krematorum eine grosse Trauergemeinde,

und die Fahnen von vier GeseIIsSchaften, denen der Verstorbene
angenörte, ragten neben dem untér einer rechen Blumenfule

ruhenden Sarge auf.

Der Dahingegangene hatte in Zürüch die Schulen durchlau-

fen und sch, nachdem ihm in früher Jdugend der vater durch

den Tod entrissen vorden var, der kKauſmännüschen Laufbahn

zugewandt. Er machte seine Lehre in einer EAsenwarenhandlung

und brat mit 19 Jahren in das damals führende Geschäft für

ischress-, Jagd-, Turn- und Tourüstensport von Jacques

knecht an der Bahnhofstrasse ein. Mit 28 Jahren übernahm

er nach dem Ablében senes Prinzipals, nicht ohne Sorge um

dâe 2zukunft, das Geschaft und hielt ungéeachteét vieler Schüe-

rigketen mit Energie und Tatkraft durch, bis die gimstâgeren

Jahre inn den Aufschvung des auf den Vafſfenhandel konzen—



trierten Internehnens erLeben Liessen, das in dieser Branche

bald führend wrde. In späteren Jahren brat der äaltere

seiner beiden Söhne als Partner in das Untéernehnen, dàüe
Glaser Naffen AG, ein.

Pfarrerx Hans Negnann von der Kreuzkürche z2echnete den

LebensLauf des Verstorbenen in seſnen vichtigsten Stataonen
auf und hob GIasers ernsten Charakter und seine gutage Hiiſs-
beretschaft hervor, die er enem grossen Kreiüs von Mitbür—
gern zutei verden Iess. Das Personal des Geschaftsunter-

nehnens Tess in einem tef empfundenen Abschiedswort seine
Dankbarkeat. zum Ausdruck brängen. Für die Sportschützen
von edäükon und namens der SchützengeseIUschaft der Stadt

Zürüch, im besondern der Gilde der Bombenwerfer und der

Kambel-zunft, denen alIlIen ilhelm GIaser als hochgeschätztes

Mitgled angehört hat, sprach ein Kamerad herzl1üche vorte
des Géedenkens und der Dankbarkeit. Dese GeseIIschaften

brauern um éeinen guten Fréeund, dessen gütger Humor manche
KIuft der Meinungen z2u überbrücken vermochte. Däe Schützen
verleren in ihm eânen grossmütgen Görmer und éinen auf-
richtagen Kameraden; er hat alLIen seAt Jahrzeinten die Treue

gehalten und wird unvergessen bleiben. Däe Feüer wurde von
OrgelIspiel des Organisten alter Meyer und CelIovortragen

von Frédérâc Motter umrahmt.


